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Einige Reste nebengeordneter Satzbildnng in nntergeordnetem 
Satzgefüge bei Thncydides nnd Xenophon, namentlich nach 

temporalen Vordersätzen 

TOn 

Gustav Graeber, Dr. phil. 

lirst allmählich ringt sich die Rede unserer Kinder von der einfachen Aneinanderreihi 

knapper Hauptsätze zur Bildung längerer Satzgefüge hindurch, welche in der Verknüpfung ^ 

Haupt- und Nebensatz die innere Gedankenentwickelung und Verbindung wiederspiegeln und z 

Ausdruck bringen. Einen ähnlichen Gang haben naturgemäss die Sprachen aller Völker genomm 

um dies mit einem Blicke zu überschauen , vergleiche man nur die kindlich einfache Sprac 

Homers mit den vollendeten Perioden eines der attischen Eedner. So lehrt denn auch Aristote 

(Rhetor. III, 9): t] fiiv ovv el^ofiivrj It^ig ^ aQx^^^ ioxiv » ravTri yaQ nQoxeQov fiep änavTeg,vxjv di 

Tiokkot ^QMVTai. keyco di eiQOfiivriv tj ovdiv e'j^ev Ttkog xa^' avrtjVj av firj to n()ayfia Xeyofievov r^Af^o: 

und ihr gegenüber stellt er die Periodenbildung (^ iv neQvodoig Xe^t^ oder m^lodog ke^ig\ weh 

den gebildeten Mann seiner Tage erkennen lasse, die einem organischen Gebilde gleich in s 

abgeschlossen und abgerundet ist. Ahnlich drückt sich Cicero aus, wenn er de oratore III, 1 

schreibt: Itaque illi veteres sicut hodie etiam nonnuUos videmus cum circuitum et quasi orb< 

verborum conficere non possunt, nam id quidem nuper vel posse vel andere coepimus, terna i 

bina aut nonnuUi etiam singula verba dicebant; qui de illa infantia naturale illud, quod aüi 

hominum flagitabant, tenebant tamen, ut et illa essent paria, quae dicerent, et aequalibus int< 

spirationibus uterentur. Cicero betrachtet diese Frage nur vom Standpunkte des Redners ai 

er denkt nicht an die grammatische Unterordnung oder Nebenordnung der einzelnen Satzglied 

er verlangt nur einen angemessenen Tonfall in der Stellung der Worte im Satzganzen, ut ne 

asper verborum coneursus neve hiulcus sit; und auch Aristoteles unterscheidet in jenem Kapi 

nicht die Formen der Parataxis und Hypotaxis, bei ihm fallen parataktisch durch ycal — xalj f, 

— di u. 8. w. verbundene Satzteile mit unter den Begriff der ne^iodog ke^ig. Indes es ist ei 

leuchtend, dass ihre Beobachtungen in noch höherem Grade gelten, wenn man sie auf die Perio 

im engeren Sinne anwendet, die eine vollkommene Beherrschung des Gedankens sowohl als au 

der Mittel ihn kunstvoll auszudrücken verlangt; das Kindheitsalter des einzelnen Menschen, v« 

des ganzen Volkes muss überschritten sein, ehe seine Sprache in strenge Perioden gegliede 

wird. Mit Recht schreibt daher I. Classen in seinen „Beobachtungen über den homerische 

Sprachgebrauch" (Frankfurt 1879J S. 29: „Die vollkommene Periode ist einer chemischen Ve 

bindung zu vergleichen, in welcher die Energie des logischen Bedürfnisses die Teile (Vordersa 

und Nachsatz) auch ohne ein sichtbares Band zu einem Ganzen verknüpft und eng verbünde 

hält. Die lebendige Wirkung des Gedankens beruht nicht mehr auf den isolierten Teilen, sondei 

ihre Verbindung ist es eben, was dem Einzelnen wie dem Ganzen sein Leben gibt. In alle 

Sprachen hat daher auch die reifere Durchbildung des Gedankens je länger je mehr die äusse: 

liehen Bindemittel zwischen der Protasis und Apodosis völlig abgeworfen, und überlässt es ein( 

verständigen Auffassung, das richtige Verhältnis zu erkennen ; höchstens dass wir Deutsche durc 

unser „so** noch einmal den Inbegriff des bedingenden oder sonst bestimmenden Vordersätze 

resümierend andeuten." 

1* 
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Zu dieser völligen Abwerfung der Bindemittel ist nun die griechische Sprache nie fort- 
geschritten. Während einerseits auch in der Blütezeit des Atticismus die Beispiele nicht eben 
selten sind, in denen der Protasis, namentlich dem eine Bedingung enthaltenden Vordersätze, 
jegliche unterordnende Konjunktion fehlt, so dass man gar in früherer Zeit von einer Ellipse, von 
einer Auslassung und notwendigen Ergänzung der Konjunktionen d oder ^iiv sprach,*) so ist 
andererseits namentlich nach temporalem aber auch nach konditionalem und kausalem Vorder- 
satz, die Anknüpfung des Nachsatzes durch eine ßeihe von Partikeln oder Pronominibus demon- 
strativis mit entsprechender Präposition nichts Seltenes. Es gilt nicht blos von der Sprache Homers, 
was Classen a. a. 0. bemerkt, dass „die Verbindung der Satzglieder häufig noch nicht eine so 
innige ist, dass nicht noch das mechanische Bindemittel einer Partikel zur näheren Bezeichnung 
des Verhältnisses erforderlich oder zu wünschen" wäre, wie das Classen auch selbst in der Ein- 
leitung jener Untersuchungen S. 4 angibt: es findet sich von den zahlreichen Übergangsformeln 
Homers, den olqu^ J toi, tnuta, ip&a, drj TOTBy 'Aat TOT ennta u. a. eine ganze Anzahl auch bei 
dön Historikern und selbst ßednern. Die griechische Sprache hat eben „nicht selten zum Vorteil 
der naiven Anschauung und Auffassung der genetischen Entwickelung des Gedankens an der 
logisch unvollkommeneren Gestaltung des Satzes festgehalten.** Von H er odot ist dies ja bekannt, 
aber auch er ist nicht in dem Sinne unter den Prosaikern der ausschliessliche Vertreter der 
»anreihenden JRede**, der Wlvg eiQOfitvr} des Aristoteles^ dass sein Stil allein „die vielen ankün- 
digenden und rückweisenden Formeln aufwiese, durch welche der JErzähler sich selbst wie seinen 
Zuhörern den Überblick zu erleichtern und den Faden des Zusammenhangs sichtbar zu machen 
sucht** (vergl. Stein, Herodot, Einleitung S. 44). Nur in der Häufigkeit ihrer Verwendung, nicht 
in der Art des Gebrauches unterscheidet er sich von Thucydides und Xenophon; so habe ich 
nach freilich nicht ganz genauer Zählung in Herodot rund 200 Beispiele dieser ovrtag, ovrto dtj, 
h^aZrciy toxt, xo ivd^evxev u. a. Partikeln, die den temporalen Vordersatz im Nachsatz wieder 
aufnehmen, gefunden bei 800 Seiten Text (in der Teubnerschen Ausgabe), während Thucydides 
auf 600 Seiten Text nur gegen 40 mal, Xenophon in der Anabasis auf 245 Seiten Text etwa 
26 mal diese Anknüpfung gebraucht hat. Es sind hierbei die Fälle, in denen nach konzessivem 
Vordersatz ein öfitog oder negativ ovä* wg folgt, nicht mitgezählt worden; der Gebrauch dieser 
Partikel ist ja fast ßegel geblieben und darf deshalb schwerlich, wie es in der Grammatik von 
Koch § 124, 3 z. Bsp. geschieht, mit der immerhin selteneren Anknüpfung des Nachsatzes nach 
temporalem Vordersatz durch sha, tnenuy xoxe und ovxfag ganz auf eine- Linie gestellt werden. 
Ferner habe ich auch alle die Beispiele nicht berücksichtigen zu müssen geglaubt, in denen der 
Beginn des Nachsatzes blos durch die dem ersten oder einem der ersten Worte nachgestellte 
Partikel dr^ „markiert*' wird, wie dies Krüger Gramm. § 65,9 ausführt. Ein solches dti dient 
wohl meist nur zur Hervorhebung des betonten Wortes, mit welchem, wie Krüger a. a. O. bemerkt, 
der Nachsatz gern anhebt, nicht aber zu einer Anknüpfung oder gar Wiederaufnahme des 
Gedankens des vorhergehenden Nebensatzes; es ist schwerlich ein Best ehemaliger Gleichstellung 
(Parataxis) von Vordersatz und Nachsatz, sondern dient eher zur Bekräftigimg der Unterordnung. 
So findet sich diese Partikel auch nach jenen ivxav^a xoxs, o'vxm und ähnlichen schon bei Herodot 
und ebenso bei Thucydides, Xenophon u. a., und von ihr darf vielleicht gelten, wasC. F.Hermann 



*) Hierüber handelt C. F. Hermann im Götdnger Univers. Progr. von 1850: de protasi paratactica; er 
zeigt, dass bei dieser Neben Ordnung, statt derer dem logischen Satzverhältnisse nach Unterordnung am Platze 
wäre, vielfacli rhetorische Gründe massgebend gewesen sein möchten, wie man vor ihm erklärt hatte ; doch lehrte 
seine Untersuchung diese sprachliche Erscheinung erst richtig verstehen als einen Best aus jener Zeit des ^Kiud- 
hoitsalters** der Sprache, von der Cicero in der oben erwähnten Stelle spreche. 



bei Erklärung der Bedingungssätze, welche ohne eine Konjunktion dem Nachsatze vorangeh 
nicht gelten lassen wollte, dass rhetorische Gründe für ihre Verwendung bestimmend gewe 
sind»*) Bei Seite gelassen habe ich endlich auch alle diejenigen Fälle, in welchen direkte Coi 
lativa Haupt- und Nebensatz einleiten. Es schien mir völlig überflüssig zu sein, die grosse Z 
der korrekten Verbindungen aufzuführen ; die Vergleichungssätze mit (og '-— ovrcog, die Hau 
Sätze, in denen das Eelativum eines yoranstehenden oder nachfolgenden Kelativsatzes durch 
Demonstrativum wieder aufgenommen wird, und somit auch die Temporalsätze, in denen ein 
fv M ein fV TovTMy einem oje oder onöre ein roje u. drgl. entweder vorangeht oder nachfolgt, s 
ja gewiss als ein Beweis dafür anzusehen, dass der Nebensatz im Griechischen nicht völ 
organisch mit .dem Hauptsatze zu einem Ganzen zusammengewachsen ist, vielmehr eine gross* 
Selbständigkeit behauptet hat als wie beispielsweise im Lateinischen und auch im Deutsch« 
denn bei der Übersetzung solcher Sätze in unsere Sprache wird uns das korrelate Demonstrativi 
sehr häufig als völlig überflüssig erscheinen, und das heisst denn doch mit anderen Wort 
dass wir ein stärkeres Gefühl von der Unterordnung des Nebensatzes haben. Wir bedürfen ni 
gleichsam der Eekapitulation desselben, es sei denn dass ein Zwischensatz oder etwa eine läng) 
Ausdehnung 4es Vordersatzes auch uns die Anknüpfung des Nachsatzes durch eine an A 
gestörten Zusammenhang wieder erinnernde Partikel wünschenswert macht. Liegt also 
diesen korrelaten Verbindungen der griechischen Sprache in der That ein Rest parataktiscl 
Satzbildung in hypotaktischem Satzgefüge vor, so ist derselbe doch zu natürlich und offen daliegei 
als dass es mehr als der blossen Andeutung bedürfte, wie diese Verbindungen zu erklären sei 
Sie bilden aber gewiss den Übergang zu dem Gebrauche, durch irgend ein scheinbar beliebig 
Demonstrativpronomen oder -Adverbium teils den konjunktionalen Vordersatz, teils ein Participii 
wieder aufzunehmen, um durch eine solche Stütze die Übersichtlichkeit der Periode, die durcha 
nicht immer sehr ausgedehnt zu sein braucht, zu erleichtern. Die Angaben unserer Schi 
grammatiken über diese sprachliche Erscheinung liessen mich stets im Stiche, wenn ich von A 
Lektüre der Anabasis Xenophons zu der der Hellenika in der Sekunda übergehen musste. De 
während, wie oben bemerkt, in der Anabasis etwa 26 mal ein ivTaud^a, tot«, ix toitov u. drg 
aber niemals ein ovrcjg oder ovrio dt} dem meist durch insi eingeführten Vordersatze, selten au 
einem vorangehenden Participium wiederaufnehmend folgte, bieten die doch nicht viel ausg 
dehnteren Bücher der Hellenika je weiter dem Ende des Werkes zu, desto mehr solcher Demo 
strativa und zwar im ganzen mindestens 71 Fälle auf 275 Seiten und darunter allein 18 m 
jene om^g oder omta dt}, welche die Schüler aus der Anabasis gar nicht kennen gelernt hatte 
Auch hier aber ist der Gebrauch solcher Anknüpfung nach konjunktionalen Vordersätzen weita 
(etwa im Verhältnis von 9 : 2) häufiger als die Wiederaufnahme des durch eine Participial-Ko: 
struktion gebildeten Vordersatzes. Zur Erklärung dieser vom Lateinischen so sehr abweichende 
dem Schüler also doppelt aufiEllligen Erscheinung bieten nun die an unserer Anstalt eingeführt< 
M. Seyffert'schen Hauptregeln der griechischen Syntax von A. von Bamberg in der Lehre vo 
Participium § 136 nur die kurze Notiz: „Zur Einführung des Hauptsatzes dient tot^ , eha,* 
inura sowie ovroDg, den Inhalt des Participialsatzes wiederaufnehmend"; der weit häufigere 



*) Hermanns Worte lauten: qui rhetoricam tantiun figuram inesse rati sunt, vim magis et effeotus ei 
quam internas causas aperuerunt. Übrigens bedarf die Partikel Sii yielleicht noch einer besondern Untersuchunj 
sollte sich dabei herausstellen, dass die temporale Bedeutung, von welcher man ja wohl auszugehen hätte, au< 
im Atticismus noch in Kraft besteht, so dürfte das obige Urteil einigermassen zu modifioieren sein. 

**) Diese auch von Koch (siehe oben) angeführte Partikel findet sich so weder bei Herodot noch auch b 
Thucydides und Xenophon und ebensowenig bei Antiphon, Andoeides oder Lysias. 
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leichwertigen Einführung nach konjunktionalen Vordersätzen ist dagegen keine Erwähnung 
ethan. Es wäre also wohl richtiger auch die angeführte Bemerkung zu streichen. Nicht viel 
esser verfährt Koch a. a. O., indem er in eine Fussnote verweist, was doch Hauptsache ist, 
nd blos von ovrcag meldet, was in weitaus grösserem Massstabe von rore und ivrav^a gilt, welch' 
)tzteres auch in der Hauptregel gar nicht angeführt wird*) Genauer ist natürlich Krüger, aber 
uch seine Worte § 65, 9, 1 bedürfen einer Ergänzung. Er lehrt: „Öfter findet sich im Nach- 
fttze nach Zeitpartikeln mit Hervorhebung, besonders gegensätzlich, ein der Konjunktion 
esselben korrelates Adverbium**) oder eine entsprechende Präposition mit dem erforderlichen 
Jasus von. tovto, ähnlich wie bei den Participien § 56, 10, 3." In jener Anmerkung aber sind 
ie verschiedenartigsten Erscheinungen zusammengefasst, denn wenn es dort heisst : „Yerdeutlicht 
ind näher bestimmt wird die temporale Bedeutung des Particips durch hinzugefügte Adverbia. 
lo stehen vor dem Particip fitralv mitten in — und evd^vg sogleich nach — ... vor oder nach 
[emselben ufici, nur nach demselben ivraMa örj^ sha, tnHxay omo}, tots (ri^t})- (Ebenso folgt 
uweilen jm^t« TavTa oder I'a tovtovJ'^^ so ist nach dem Obengesagten wohl schon klar, dass bei 
iieser Zusammenstellung die Möglichkeit einer Erklärung, wie doch der Grieche zu der Beifügung 
lieser Partikeln gekommen sein möge, geradezu ausgeschlossen ist; denn die drei .erstgenannten 
Ldverbia schliessen die Periode erst fest zusammen, sie enthalten eine geradezu notwendige 
lähere Bestimmung d^s Participiums, die in keiner Sprache, also auch nicht bei der Übersetzung 
ns Deutsche fehlen dürfte; die letzteren aber lassen die Periode gleichsam in zwei Teile zer- 
fallen, die mehr nebeneinander als einander untergeordnet erscheinen, sie fallen also bei einer 
Übertragung in eine Sprache, die einen, festeren organischen Zusammenschluss der Periode kennt, 
einfach weg. 

Die folgenden Zusammenstellungen nun aus Thucydides und aus Xenophons Anabasis .und 
BLellenika sollen die mir wünschenswert erscheinende Ergänzung der Krügerschen Aufstellung 
neten. Aus den weiteren Schriften Xenophons, sowie aus den älteren attischen Eednern Antiphon, 
^docides und Lysias habe ich ebenfalls die betr. Beispiele zusammengestellt, doch muss ich 
nich bei der für diese Arbeit gebotenen Kürze hier mit der Andeutung begnügen, dass der 
Gebrauch dieser Partikeln in nicht-historischen Schriften ein weit beschränkterer ist als in den 
listorischen "Werken; hätte er vorzugsweise rhetorische Kraft, so würde das umgekehrte Ver- 
hältnis stattfinden müssen, und somit ist diese noch immer beliebte Erklärung dieser Eigentüm- 
lichkeit der griechischen Sprache einfach abzuweisen.***) 

*) Übrigens gehört; das von Koch aus der Anabasis III 2, 31 gebrachte Beispiel hier nicht her, in dem 
3atze : ijv de rts dnHd'i}, tf/7jq)iaaad'ai rov del vfiwv ivtvyxdvovxa aiv t«? agxovxt TtoXd^siv . ovtwg ot nokifiioi x. t. X- 
beginnt der Nachsatz des Bedingungssatzes mit xfjtjtpiaaa^aiy und durch omwq wird ein neuer Hauptsatz eingeführt, 
«716 das unzählige Male namentlich in der Cyropaedie geschieht. 

**) Es sei verstattet zu bemerken, dass das von Krüger hier an 2, Stelle angeführte Beispiel tntl Si Im 
tifivovto avrdv.... iviav&a 8tj ßof]^6iv ixiksvev nicht aus Xen. Anab. sondern aus den Hell. VII 1, 29 entnommen 
und nicht so vollständig aus dem Context ausgeschrieben ist, wie es notig gewesen wäre. 

***) Das Verhältnis bei den drei genannten Rednern ist folgendes: Antiphon beginnt den Nachsatz viermal 
mit TÖre, davon einmal mit dem Zusatz eines S?} und einmal in Korrelation zu onotav im Vordersatz, nämlich II 
y, 4; V 25 und 55; VI 38; ebenso viermal mit ivxav^a, davon aber nur zweimal V 29 und 33 nach temporalem 
Vordersatz, zweimal nach den lokalen Relativis VV« und ov, VI 9 und 10 ; einmal mit Ivtsv^sv I 17 ; und viermal 
durch neutrale Formen von oltog und zwar zweimal nach Aussagesätzen, die durch wg eingeleitet sind, V 8 und 
9; einmalVI 33 folgt nach einem|^ Absichtssatz mit 'Iva der Nachsatz mit tovtov tvsxa ; einmal endlich wird ein Parlicipium 
durch 8m tovtov wieder aufgenommen V 37. Am deutlichsten zeigt wohl VI 9 die Wiederholung des ^iv hinter 
dem den Nachsatz einleitenden trzav&a nach vorangegangenem iVa utr im Vordersatz, dass das Gefühl der Unter- 
ordnung beider Satzhälften bei Antiphon nicht allzu sireng ist. 



Thuoydides. 

An erster Stelle sind wohl die wenigen Stellen zu nennen, in denen ein Zwischensatz d 
Wiederaufnahme des Vordersatzes zu Anfang des Nachsatzes wünschenswert erscheinen lasse 
musste Es ist dies der Fall I 18 Anfang: fnfidri de oY Te\4^r(Vat(ov TvQawoi xa/\... xarskvQfjac 

— darauf eine Parenthese von 7 Zeilen und Wiederanknüpfung mit den Worten : f^era ä& tiJ 
Toüv TVQÜvifOiv ycaTubiGiv.,.. Der Vordersatz ist also geradezu in Vergessenheit geraten, daher auc 
das ^*' wiederholt wird. Ahnlich liegt die Sache V 17: nal inecSrj,... dXkrjkot^g nvveyMQHxo wW*.. 

— drei Zeilen Parenthese und Wiederaufnahme des Vordersatzes durch tot^ Sri..., noiovvrai. ri 
^vfißaovv..,. Aufmerksam zu machen ist zugleich auf das Praesens histor,, ein nicht seltene 
Gebrauch nach diesen Partikeln, über den weiter unten noch einige Worte folgen müssen. Ei 
drittes, aber nicht ganz analoges Beispiel bietet T 11 : rijg ya^ r^joqjfjg unoQta rov t6 oT^ardi^ fkc«TG 

öi' To ya^ e^Dfia t(o (TT^ccTonedo) om ccv frst^iGavTo) q)aivoprat Ö' o?'^' ivravüa ttccgi] rtj öwäfÄ^ 
y^r^Gafifvoi'.... Hier würde eine regelrechte Periodisierung ovd' inetörj fHQccrrjaav...., qiahovTai,. 
verlangen; dies wird durch die Parenthese, die einen positiven Vordersatz voraussetzt, unmöglicl 
darum wird im Nachsatz nicht nur durch ivrav^a, sondern auch durch Wiederholung des ä^ 
der Inhalt des Vordersatzes wieder aufgenommen. Diesen drei Fällen unterbrochener Periodei 
bildung, in denen naturgemäss das Gefühl der Unterordnung des Vordersatzes unter den Nach 
satz gestört war, lasse ich nunmehr die Stellen folgen, an denen uns mehr oder weniger di 
Wiederaufnahme des Vordersatzes überflüssig erscheint. Zwar ist an weitaus den meisten Stelle: 
die grössere Ausdehnung des Vordersatzes wohl die Veranlassung zu dieser ßesümierung gewesen 
der Begrifif der Ausdehnung ist aber ja ein relativer, und in gar manchen Perioden wird niemam 
auch ohne jene Partikeln die Übersichtlichkeit vermisssen. Was die Anordnung in der folgende) 
Zusammenstellung anlangt, so sind zunächst die Sätze aufgeführt, in denen die Protasis durcl 
einen konjunktionalen Vordersatz gebildet ist, darauf die weit seltenern Fälle, in denen ein 
Participialkonstruktion durch eine Partikel wieder aufgenommen ist; innerhalb dieser beidei 
Hauptteile sind sodann die Stellen nach den entsprechenden Partikeln des Nachsatzes aufgeführ 
worden. 



Andocides beginnt den Nachsatz I 9; 65; 122 und 130 mit t6t6 Sf) oder tott ^'^7/, doch an der letztei 
Stelle in Korrelation zu einem 'öxs des Vordersatzes, an der ersten dagegen nach einem Particip. ; zweimal ist sodani 
in Fragesätzen der Nachsatz durch ein energisches ivtav&o7 (I 89) und fiiXQ^ tovtov (III 15) eingeleitet; einma 
endlich III 1 folgt einem Aussagesatze mit on S^ der Nachsatz mit tovto d^^ also wiederum ein Beweis, dass di< 
Unterordnung nicht beachtet^ist. 

Lysias endlich benutzt zwar llmal zur Einführung des Nachsatzes totc, davon zweimal mit Zusatz voi 
^/^j;, einmal mit Sy, doch ist in sechs von diesen Fällen entweder Korrelation mit Ort oder orai^, oder eine Beziehung 
des TOT« auf ein vorhergehendes vvv als Ursache anzusehen, und es bleiben hier nur zu nennen [VI 39] ; XII 52 und 66 
XIII 34; XXV 22. Einmal XXVII 14 ist ein Partie, durch folgendes ovzojg wieder aufgenommen; siebenmal ein« 
Form von ovTog mit entspr. Präposition benutzt, davon ^3mal nach einem Aussagesatz mit (og [II 1] ; [VI 38] 
XllI 95; XIX 34; XXIII 1 und 15; XXXI 25. Einmal III 25 findet sich nach dem Vordersatz mit e7Tsi8ij Si im 
Nachsatz Tip'iaavtay indes wohl nicht ohne Beziehung auf ein vorhergegangenes rote ^dv. 
Epanalepsis endlich habe ich bei Lysias zweimal gefunden III 13 und 18. — 

*) Mit Classen habe ich das insidy) di der Mscr. gegen Bekkers insidi^ ts gehalten ; vergl. noch ausser 
Classens Gründen oben zu Antiph. VI 9 und Andoc. in 1, sowie namentlich Buttmann Excurs XII de particula 
Si in apodosi in dessen Ausgabe der Midiana des Demosthenes S. 152; «Est autem forma etiam quaedam sermonis^ 
in qua particula Si apodosin occupat non per oppositionem ad protasin, sed ita ut mera sit repetitio alius Siy qnod 
est in protasi.^ 
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A. Wiederaufnahme eines konjunktionaien Vordersatzes. 

Hier sind zuerst zu nennen die Stellen, an denen die Anknüpfung durch ovto) ät] bewirkt 

ist; nämlich I 131: ol di yla^edamöviov ato&ofAevoi t6 re nomrov... (ivfüäkfGav avTov, xai mfcdt]... 
fxpuiveTO not'0)v, xa/... ^linoXioQ^tjd'HS ig ,u^V ri}i/ 2naQTt}v ov^ inave^ioQiVy ig f)l Kolopäg,.. n^noocov 
Tf f(Jt]yyikkeTO... xai,.. noiovfuvog, ovxto 8i} ovxfrt info^ov x. r. A. 

II 12: (ag (^f dq)iit£To ig t6 (TTQotTOTreöov xat i'yvo) o l'^Q^iSatiog ö'r*... ovdiv tt(o ivÖMnov(nv, 
OVTO) d'^ ä^ag tm (Jtqoito) nQov^cj^ei. . . 

II 19: ineiöfi fifvroo nQ0(sßaX6vTeg rtj Oivori xul nccGctv lödav 7niQii(TcivTig ova iövvuvTO ikfUv, 
Ol re l^di^vaioi ovöiv inentjQvuevovTO, ovt(o drj o^firjtTctpTfg... icrißakov... 

II 70: Tov di ocuTOv yei^MVog ol UoTiöai^arttt int-iöt] ovain id'vvapxo . . , , «AA' aY t6 ig Tt^v 
l4TtM^v iGßokai.,. ovötv fiakkov dnceviinaGav... 6 Tf mTog infkfXolnfi, xai,., iyiyevvTO, ovto) drj koyovg 
7TQOG(peQov<Tc,. . also Praes. hist. im Nachsatz. 

II 83: inetdfi fievTOi^ ctvTmaQcnrXeovTug t€ id^fop..., nut.., xaTHÖop Tovg l^'O'fjpatovg... tt^oct- 
TtXeovTug (Tq)lai> kcii ovx i'Xa^op pvyiTog vqopfiKrdfifpot, ovto) drj upayxoi^ovTav , . . ebenfalls also 

Praes. hist. 

m 98: inndtj di tov Tf To^cc^yov dno&aPOVTog ovtoi ÖLfaKf^äad-t^Gap aal amol ixexf^irjxeaccp..,, 
Ol T€ AhtaXol ivixHPTO xai iorjXovTiCov , ovtm drj TQcni6f.upoi f(f>evyop. 

rV 75: ...ol t(5p d^yvQokoyMP '^d^tjvalcov (yT^UTt^yol... (Ag fjod-ocpopio... xai idoxet avTolg.., ovto) 
Sfj ^vvayeiQccvTfg... dpaXafißdvovai t6 ^^qIop ndXvp (also Praes, hist. im ISTachsatz.) 

VIII 99: vTco de TOvg otvTOvg ^^opovg.,. o]g TQocpt^p Tf ovdflg ididov... xai cd 0olvc(TGac v^eg 
ovdf 6 TianacptQPYig,.. rjxov, 6 Tf fpiXmnog.., ^nopcißaCog t iTifHakfJTo..., ovtco d^ 6 MlvduQog... 
aQug... fTikfi.,. 

Diesen unzweifelhaften Stellen sind noch beizufügen IV 30, wenn man, was auch mir 
richtiger erscheint, mit Classen und Stahl liest: infl (statt des überlieferten und Yon Bekker 

gehaltenen x«0 "^o tovtov, npfviiaTog iinyfvoHfpov, to noXv oiiTtjg ila&f xuTaxav&iv, ovtm (fi) ... 

Tva^fßxfvccCno... Ferner noch 

IV 73 f.: ol yaQ MfyapTjg, cog ol l4{^t]P(xloi iToi^aPTO . . . , ovtm dt/ Tin fup B^afflda ... ol 
Mfya^rjg... dvolyovm... (also Praes. hist.). Da hier in dem 11 Zeilen langen Vordersatz eine weitere 
Periode mit temporalem Vordersatz und Nachsatz eingegliedert ist, freilich so, dass dieser Nach- 
satz noch in Abhängigkeit des an der Spitze stehenden ok gehalten wird, ist die Wiederauf- 
nahme jenes dg fast ebenso zur Notwendigkeit geworden, wie in den drei vorweg genommenen 
Stellen, an denen eine Parenthese den Zusammenhang gestört hatte. 

Nicht mitgerechnet ist VIII 71, denn dort ist anders zu erklären; die Worte lauten: olg 

di nQoofiiiif Tf iyyvg xal olldd^riPoioi... ivlKr](Tap... aaTfßoikoP..., ix^oiTt]actv ^ ovtm dt) yvovg dnt^yayf 
Ttahp Tfjv (STQaTvdv. Der Beginn des Nachsatzes wird hier nur durch dri markiert, und das 
ovT(ü ist zu yvovg zu ziehen und gleich einem tuvtu ypovg (nachdem er dies erkannt hatte) 
anzusehen. 

Diesen 10 Stellen reihe ich die Sätze an, in denen durch TOTf (ßri) die Anknüpfung bewirkt 
ist; es geschieht dies I 39: ovtoi> ö^ ov uqIv nohoQxfTv to yMQiov, «AA' infvdri ^y7)(TavTo rjfioig ov 
Ttf^ioxpfßd'oci) TOTf xai TO fVTiQfTrig Ttjg dlxrjg na^'fG^ovTo. 

I 49: fiTfi df ri T^onri iyfvfTO \af.m^O)g xal ivfXfivTO ol KoQivOioi, TOTf dr^ f'^yov Trag 

I 58: HfjTidaiciTav di nffiipavTfg f^iiv . . . ikd^övTfg di...infidrj ... ovdip rivQovro iniTriduov, äAA' 
al vfjfS ... inkfov, Hai tu Tf^r^ ... vTifCt^fTO . . , , Toxf dtj xar« tov xai^op toZtop udplnTaPTat (also eigentl. 

doppelte Wiederaufnahme und dazu Praes. hist.). 
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H 84: fi^ ii 70 7f nviVfuc HaTißeif xac ai v^eg ... iictQciaaovTOj xai vavg xe vt^l nQoaiinjrte ita 
Toij? uovTo7g diay&ovvTOj ßofj n ^QfafABvob , . . oidiv HarfiHovov ... ual ... na^eJ^ov, tot* dt^ xaru toi 
nuHfov TovTov atjfAaivei (genau wie die yorber aufgefährte Stelle, sie sind auch die einzigen mi 
Fraes. bist, nach t6u), 

IV 78: BQaaldag ^i ... imidtj iyevno iv 'H^attkei^ ... xal ... tjX'd'ov ... UavmQog re aal Jw^og... 
t6t€ dfi inoQevexo, 

IV 127: xaJ (og umolg ... cmtjvroiv, xal ... vqiltncao ... vney^caQovp, toxe ö^ , , , ol Tiokkol rofi 
ßoQßoQfav mio^ovTO,». 

V 16: ineiifj ii ttal ^ iv ldfAq>tJc6XH tjaaa roTg 'Adtivaloig eyeyevrixo xal he&vfjxei KXmp ta aca« 
JSfaßidag ... fiiv ... 6 di ..., roxi di ... anevdovxfg ... UkeiaxocivaS r« , . . xat Nixiag , , . TroAAqj ^^ 
/iiaililoi' nfo£^v(Aovvxo . . . (Vergl. oben Anm. auf Seite 6.) 

V 58 : l4Qye7ot di nQoat^ad^ofUvoi, , . . inndfi ig xov Okwvvxct ßovXofiavov xoig äkkoig n^oa/u^ai 
tjn^fOQOVv, xoxe dtj i^eaxQotxivaav xal avxoi. 

VII 18 : ineidij di ol ^Ad^tivaloi xuig xQutnovxa vavctl . . . oQfAWfievoi , . , idfiwaav xal . . , ikyaxevov^ 
xal , . , ovK i^d'iXov inifXQeiiHv^ xoxe dfi ol udaxeöaifiovioi , . . nQod^vfioi tjaccv . . • 

VIII 92 : inetdi, öi 6 OQvvi^og tJhojv . . dned^ave na^a^Q^fiaj xal 6 fiiv . , , dt{q)vyevj 6 di . . , 
ovdevog ovo^ia , . . etnevy ov8i ak\o xi ri , , ,, xoxe dfi . . , fieaav im xä nQayfAaxu. 

Diesen 10 Stellen, an denen nacb temporalem Vordersatz, xoxe (dfi) den Nachsatz einführt, 
reiht sich an IV 16: o xt d'av xovxwv na^aßalvcDaiv ixaxe^oi ttal oxiovv, xoxe Xekva&ai^ xäg anovdug. 
Der Relativsatz hat mehr konditionale als temporale Bedeutung, wie auch Classen erklärt: 
,, welchen Teil des Vertrags «wenn sie irgend einen Teil . . . überträten**, dann solle der Vertrag 
gebrochen sein; vergl. IV 23: ioy(VQi^io(Uvoi o xv dfj eiQrjxo^ iäv xal oxiovv na^aßad'tj, kekvad^ai xäg 
anovddg^ an dieser Stelle ist xoxt überflüssig, da die Bedeutung des Vordersatzes durch die 
gewählte Konjunktion klar ist, an der ersteren dagegen dient xoxe zur Erläuterung der Verbindung. 
An zwei anderen Stellen I 128 und VI 60 ist teils anders zu interpunktieren, als Bekker gethan 
hat, (so auch Classen), teils hat xoxe die rein zeitliche Bedeutung eines damals. Dasselbe gilt 
von I 105 und 113, an denen (lexä xaCxot noch zum Vordersatze gebort. 

Während also oikotg und xoxe ziemlich gleich häufig und anscheinend ohne Unterschied 
verwendet sind, findet sich ivxav^a (dfi) nur 5mal, nämlich 

IV 35: ö5ff de ivedoaav, ivxavd'a ijdij TroAAoi exi nXeovv ßo^ ... inexeivxo ... 

V 65: elx ineidfi avaj^onQovvxeg ixeTvo^ xe omexQvxpctv xal (scpelg '^(sv^a^ov xal ovx inrixokov&ovvy 
ivxttV'&a ... av&ig iv atxitf eJj^ov, t 

V 69: inel di ivvuvav ifiekkov i^dri^ ivxav'&a xal noQaiveoeig ... iyiyvovxo, 

VI 60: xal ö5ff ... tiaav xal ovx,,, icpalvexo, akXä,,, ineölöoaav ,.,j ivxav'&a dvanei'd'exai ,,, 
also mit Praes. bist, im Nachsatz; endlich 

VIII 53: OTioxe di fifj q>a7ev iQcoxtafievoh ivxav'&a dfi oacpoig ekeyev ... Hier citiert Classen 
ausser der oben ausgeschriebenen Stelle IV 35, zu der er angemerkt hatte: y^ivxavd^a f^dtj meist 
ivxav^a dt^ (P wie ersichtlich nur 1 mal) nachdrücklich die Entscheidung einführend**, auch noch 
V 64, wo mit ivxav^a dfi ßoti^eux, ... yiyvexai bei parataktischer Gliederung ein neuer Hauptsatz 
beginnt, worüber später noch einige Worte. Ferner führt er auch I 91 an: xal ßeiiiaxoxX^g 
inek^mv xolg Aaxedaifiovioig ivxav'&a dfj cpaveQfag einev oxi,,, mit der Bemerkung: j^ivxav'&a dfi vor 
dem entscheidenden Moment auch nach einfachem Participium wie öfter xoxe drj.^ Hernach bei 
der Zusammenstellung der Anknüpfung nach Participialkonstruktionen wird sich zeigen, dass dies 
— für Thucydides — ein Irrtum ist; Participia hat Thucydides nur durch oSxeog (und eneixa) 
wiederaufgenommen, nie durch xoxf^ und auch höcbstens an der ausgeschriebenen Stelle durch 

2 
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iVToiMa dfi. Aber auch diese wird anders zu erklären sein; die Partikel ist von dem vorher- 
gehenden inek^mv durchaus nicht beeinflusst, sondern dient zur Zusammenfassung der ganzen 
vorstehenden Erzählung von den mannigfachen Ausflüchten^ mit denen Themistocles die Spartaner 

hinhielt. Es wird dies sofort klar, wenn man etwa umstellt: ml ßefitatoaX^g ivraMa drj imX^wv 

— 

xoig,,, ilnev ot* . . . und in der deutschen Übersetzung würde die Stelle also etwa wieder- 
zugeben sein : Jetzt endlich trat Them. vor die Spartaner hin und erklärte . . . 

Es bleibt endlich noch anzuführen 11 74: (og di anex^ivctvroy ivrev'&fv drj ,,, IdQpöafxog 
ßaadivg xaTiorrj, Mit Kecht erklärt hier Classen: j^ivrev^ev d^ zeitlich und mit der Wirkung von 
ivrav^a und ovto) ^i}", zugleich verweist er auf VIII 39, an welcher Stelle ivrev&ep dtj nach 
einer starken Interpunktion einen neuen Satz anhebt (siehe oben zu ivrav&a dri Y 64). Die 
Gleichstellung auch dieser Partikel mit den drei sonst nur bei Thucydides vorkommenden 
Anknüpfungswendungen wird durch einen Hinweis auf Herodot noch deutlicher bewiesen; dort 
ist durch tö iv&ivrev etwa in 15--20 Fällen der Nachsatz eingeführt, so z. Bsp. I 27 : tag di aQa 
oi iv T^ '^Gifj "EkXfjveg KaTearQccq azo ig (po^ov cinaycoytjVy ro fv&iVT^v inevoee viotg noiriaitfAtvog 

B. Wiederaufnahme eines Participiums. 

Es geschieht dies, wie schon bemerkt, nur durch ovrmg und ovtcd dtj, und zwar 
I 37: ^Avayxalov Ke^nvQaicop roUväe ov fiovop ne^l xov dil^ctod'ctv aq,cig xbv koyov noifjoafjiepayp , 
«AA' füg xai ^fisTg re aÖMOVfiev xai avTOi ovx tlxoTfag n XffjiovvTaij fJtPtjoß'fpTag uq^top xai rifiag 
neQl cifA(poTiQ(ov ovro) xai Inl xov akXop Xoyop upav , , , Classen bemerkt dazu: „oi/Tw nach dem 
Partie, fivfja^epxag hebt die Bedeutung des zuvor erforderlichen Umstandes hervor: nur erst 
nachdem auch wir uns über beides ausgesprochen haben. ^ 

III 06: x^p yccQ yptofifjv el^i xakka xaxaaxQexpctfiepog ovxfog im 'Oipioptcig , , , axQaxtvaat . . . 
dazu Classen: y^oiixoig legt auf das vorausgehende Partie, ein verstärktes Gewicht.^ 

IV 88 : Ol di *Axap-&iOi> . . . x^v(pa dM\prjq>iaafi€POi . . . eyp(oaav ol nkiiovg acpiaxaßd^ai 'jid^rjvaifoPy 
xal niaxdaavxeg ... ovxo} d'e^ovxai xop axQaxov . . . also mit Praes. hist. 

VI 48: TiQoaayayofiivovg di xag nokeigj eidoxag (ie&' wv xig nokifAtiOH, ovxcog tjöri 2^vQaxovacng , .. 
ini/jK^HQelv. Hierzu vergleicht Classen VI 47, wo ein xal ovx(o- „und wenn das geschehen" den 
vorhergehenden neb engeordneten Satz weiterführt. 

VIII 86: 6 di ^ Akxißiaötig inaiveaag avxovg xal htküp Öxap xig xdkrj naQ^7pai oüxwg anene/jinep. 
Dazu kommt nach einem Genet. absol, noch IV 135: xov yä^ xaideovog natispayd^epxog ovxtog 
ig x6 didxepop.,. ^ iiQoa&eaig iyevexo mit der Bemerkung Classens: „oifrw^ nach dem Partie, aor. 
in der prägnanten Wirkung von I 37; III 96; IV 88"; ausserdem führt er hier ebenso, wie 
oben bei ivxaMa dri und ivxev^^v schon bemerkt wurde, noch einige weitere Fälle an, in denen 
omo}g diese prägnante Bedeutung habe, nämlich V 38 ; V 55 sowie die schon citierte Stelle VI 47. 
Diese stehen nicht völlig auf einer Stufe mit den hier ausgeschriebenen, da in ihnen nicht unter- 
geordnete Nebensätze, sondern parataktische Hauptsätze vorausgehen. Man darf die vollige 

*) Nar nebenbei mochte ich noch hinweisen auf die Einführung des iN^achsatzes durch aai nach einem 
(vergleichenden) Vordersatz mit we, wie sie sich II 93; IV 8; VII 75; VIII 1 ; 8 und 27 und yieUeicht noch öfter 
findet; die SStzchen sind ziemlich gleicblaniond m ^i l'do^tv avxoig oder m Se tnsias — ital txw^ow oder nal 
inoiow Tavxa, xal tS^aae xavxa, etwa: Wie sie bescblossen hatten, so thaten sie auch. Classen erklärt zu 1193: 
„xal Tor ixtu^ovv die unmittelbare Ausführung der im Vordersatz ausgesprochenen Absicht ausführend (?), 
er wünscht also wohl durch „auch sofort, auch alsbald** übersetzt zu sehen. ledenfalls ist x«/ hier nicht yer- 
bindend, sondern vergleichend und nach Krüger § 69, 32, 13 zu erklären. 
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Q-leichheit der Bedeutung, welche hier wie dort die Partikel selbst hat, aber wohl als einen Bele 
für die Richtigkeit unserer Erklärung des in Eede stehenden Sprachgebrauches ansehen. D 
Unterordnung des Nebensatzes ja selbst des Participiums ist gleichsam vom Schriftsteller ausser acl 
gelassen, er führt die Erzählung so fort, als wenn lauter nebengeordnete Sätze voranginge 
Wenn Classen also stets das rhetorische Moment der Partikel hervorhebt, so ist damit nach de 
Worten C. F. Hermanns (Anm. 8. 3) nur die Wirkung, nicht aber die Ursache dieser sprachliche 
Erscheinung angegeben ; ja man darf wohl mit einigem Grunde zweifeln, ob wirklich der Schrif 
steller diese rhetorische Wirkung bezweckt und mit bewusster Absicht hier eine Partikel zug< 
fügt, dort aber zu setzen unterlassen hat. Doch wir greifen mit diesen Bemerkungen schon voran 
die Erklärungen Classens legten es aber ja nahe, auf das Resultat unserer Untersuchung scho 
hinzuweisen.*) 

!I7eben diesen 6 Stellen, an denen durch ovzcjg ein Partie, wiederaufgenommen ist, dai 
vielleicht noch VIII 28 hierhergezogen werden : t6 w nohofia Tvaaaqi'eQvH nccQadovTfg xaJ ravdQcmod 
navxay xai dovXce xat ikevd^eQa^ wv . . . Swißr^occp XußsiVy eneira ccve^of^fjaav ig rrjv MiXt^TOv, De 
Zwischensatz mag hier die Resümierung durch das sonst von Thucydides nicht weiter so benutzt 
minct hervorgerufen haben. 

Als Nachtrag zu diesen 3 + 26 + 7 Fällen der Wiederaufnahme temporaler Vordersatz 
füge ich noch je ein Beispiel an, in denen ein kausaler und finaler Vordersatz durch einen Kasu 
vouJtoiJto zu Beginn des Nachsatzes resümiert wird; nämlich I 42: firiS" otv vccvtmov Ivfifiain^iüi 
^eyäXriv didoaaiy tovtm ig>6kx(Gd^€ und V 43: «AA' Iva ^JlQydovg acplai (meiaotfievot i^eXcoai, ttal aV'&i 
iii ^ A'&rivaiovg fiovovg YfoatVj tovtov tvexce (mev^etjd^at avrovg. Beide Stellen sind natürlich analo| 
der eingangs gegebenen Erklärung zu deuten als Reste ehemaliger Parataxis, und bleiben di 
Pronomina deshalb bei der Übersetzung ins Deutsche einfach fort. 

Fassen wir das Ergebnis für Thucydides zusammen, so ergiebt sich zunächst aus dei 
angezogenen Stellen, mit denen meines Wissens die sämtlichen in Thucydides vorkommendei 
Fälle dieses Gebrauches angeführt sind, dass über die Tempusfolge bei dieser Verknüpfung voi 
Vorder- und Nachsatz keine bestimmte Regel aufzustellen ist. Im Vordersatz findet sich zwai 
meist der Aorist und zwar stets in den Participialkonstruktionen, doch auch das Imperfectum 
und im Nachsatz ist das Praesens histor. nicht häufiger als der Aorist oder auch das Imperfektum ; 
von der Strenge, mit der im Lateinischen bei dem sog. cum inversum die Tempora des Vorder- 
satzes und Nachsatzes bestimmt sind, kann im Oriechischen nicht die Rede sein. Dagegen ist 



*) Nickt ganz unbesproohen möchte ich zwei ebenfalls von Classen hiehergezogene Beispiele lassen, nämlich 

VI 2 und 24. Die erste Stelle lautet: xal y x^()a dnd "Ixalov, ßaudeojg nvde ^ixsXwv rovvofia tovxo l'xovTogf ovtqjq 

Itakia tnojvofiaa&ij, hierzu bemerkt Classen: ^ovtojq fasst die gegebene ßegrOndung noch einmal zusammen**, und 

er vergleicht dann I 22, wo nach einem durch m eingeleiteten Vordersatz der Nachsatz mit dem korrelaten ovto/s 

beginnt (denn das vorhergehende Partie, hat schwerlich, wie Classen hier andeutet, die Einschiebung dieses ovWt 

bewirkt). Diese Erklärung scheint mir gesucht zu sein, und wenn auch ^ItaXia kaum als ein altes Glossem zu 

tilgen ist, wie dies z. Bsp. Usener (in einer Vorlesung über Thuc. im Winter-Semester 1872/73) vorschlug, so hai 

ovTwg doch an dieser Stelle seine eigentliche Bedeutung, un(^ es ist zu übersetzen: Von Italos erhielt das Land 

diesen d. i. seinen Namen, nämlich Italien. Ähnlich ist VI 24 zu erklären: 6 fisv ovvNuclag toaavta eins, vofil^wv 

roig jid^vaiovg tcJ nl^&si tcüv n^ayfidiutv fj dnorqixpHv i}, si dvayxd^oizo otQaTSvsa&ah fidlurta ovTwg daq>aAÖ)i 

ixnXevaai. Classen citiert diese Stelle zur Erklärung des ovtwg in I 37 und führt zu ihr selbst aus: ^ovtwg d. i. 

Tta^aaxsvj'j dnd tojv sIxotojv datpaXsi.'^ Offenbar wird mit ovrojg nur auf diese Büstungen gedeutet, welche Niciae 

in seiner vorhergehenden Rede als erforderlich bezeichnet hatte, und auf die bei dem ersten Verbum (dnox^ixpeiv) 

mit den Worten tcJ nli^d^ei t(Sv n^ayfidxojv hingewiesen wird. Von Wiederanknüpfnng nach einem Partioip« odei 

konjunkt. Nebensatz ist also keine Rede und der Hinweis auf I 37 schwerlich berechtigt. 

2* 



nicht zu übersehen, dass sämtliche Temporalsätze den Indikativ enthalten, konjunktivische Vorder- 
sätze oder solche mit dem Optativ sind nicht im Nachsatz rekapitulierend wieder aufgenonmien, 
(mit Ausnahme des Absichtssatzes Y 43 und des Bedingungssatzes lY 16), es scheint, dass für 
diese Art von Yordersätzen bei Thucydides das Gefühl der Unterordnung zu stark war; Xenophon, 
um das gleich hier vorwegzunehmen, bindet sich an diese Begel nicht mehr, obwohl auch bei 
ihm die indikativischen Yordersätze, denen eine wiederaufnehmende Partikel folgt, weitaus über- 
wiegen. Übersieht man femer die einzelnen Yordersätze in unserer Zusammenstellung, so kann 
man sich der Beobachtung nicht verschliessen, dass eine sehr grosse Anzahl von ihnen eine 
Negation enthält, und die etwas unklare Bemerkung Erügers, dass der G-ebrauch der in Bede 
stehenden Partikeln im Nachsätze „mit Hervorhebung, besonders gegensätzlich*^ stattfinde, 
dürfte diese Thatsache im Auge haben. Möglich freilich ist es auch, dass Krüger einen zweiten 
Punkt bei jenen Worten im Sinne hatte; denn wie ein Blick auf die angeführten Beispiele lehrt, 
ist in den allermeisten die betr. Konjunktion oder das Participium mit einer Adversativpartikel 
verbunden, einem de, fAivtot oder «AA«; es steht also nicht sowohl der Nachsatz zu seinem Yorder- 
satz in Gegensatz, sondern beide zusammen befinden sich in Gegensatz zu den vorher erzählten 
Ereignissen, welchen nun mit einigem Nachdruck sowohl Yordersatz wie Nachsatz der folgenden 
Periode gegenübergestellt werden. Man wird aber festhalten müssen, dass diese beiden letzteren 
Beschränkungen im Gebrauche der wiederanknüpfenden Partikeln dem Schriftsteller selbst 
schwerlich voll bewusst gewesen sind, und dass wir in der That hier einen Best parataktischer 
Satzverbindung in hypotaktischem Satzgefüge vor uns haben, der eher eine Nachlässigkeit als 
eine beabsichtigte Feinheit des Schriftstellers zu nennen ist, wenn gleich ich nicht leugnen möchte^ 
dass ein solcher Best der bequemeren und kunstloseren Umgangssprache zuweilen auch in dem 
sorgfaltigst durchgefeilten Kunstwerke mit bestimmter Absicht verwandt worden sein mag. 

Xenophon« Anabasis. 

Während bei Thucydides in der Mehrzahl der Fälle, in denen der Nachsatz eines temporalen 
Yordersatzes durch ein demonstratives Adverbium oder Pronomen eingeleitet wird, die grossere 
Ausdehnung des Yordersatzes gleichsam zur Entschuldigung dieser Nachlässigkeit dienen kann, 
wird man von der Anabasis Xenophons ein Gleiches nicht behaupten können; von den 26 Fällen, 
in denen uns diese sprachliche Erscheinung entgegentritt, dürfte man höchstens bei 3 oder 4 
Fällen eine Erklärung dieser Anknüpfung darin finden, dass sonst die Periode nicht übersichtlich 
wäre. Der Satzbau der Anabasis ist ja durchweg schlicht und klar, und namentlich im Gegensatz 
zu den Hellenicis formal durchaus vollendet zu nennen; wenn nun trotzdem 13 mal nach einem 
durch inei — 1 mal durch imtd^, — 2 mal durch intMv und einmal durch ow und ^y/x« 
eingeleiteten Temporalsatze, einmal nach einem Absichtsf>atz mit onmg sowie 8 mal nach einem 
Peurticipium eine solche Wiederaufnahme des Yordersatzes sich findet, so beweist dies, dass 
Xenophon (auch in der Anabasis) noch weniger als Thucydides das Gefühl strenger Unterordnung 
der einzelnen Glieder seiner Perioden hat. 

A. Wiederanfiiahme naeh einem konjanktionalen Vordersatz. 

Am häufigsten benutzt die Anabasis das von Thucydides nur 5 mal angewendete ivrav^a, 
nämlich: II 6, 3: inel di fUTayvovrig ncog ol icpoQov ijSrj i^(o ovxog moarQiqiHv avTOv Insi^^vro i^ 
'lad'fiovy ivTotv'&a ovxeTt. nel'&eiav.,. also Praes. hist. im Nachsatz. 

III 4, 25: tml di no^evofAevoi in rot nedlov avißrjacep inl top nQmxov yr^kotpop nut iMteßwaum 
tos iT^l TOP WQov ipotßmPHP, ipTotud'a iniylyvoptai ol ßa^ßa^ov.,. wieder Prä6S; hlstot. 
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lY 7, 3: intid^ Öi SBvotp^v fjl&e gup rotg 6nnr^a(pvkai$ nal nfkratnatg Kai ankitiiug, ivretv 
dtj XiyH Xs^aoqpog... ebenfalls Praes. bist. 

IV 7, 25: i7t€i di äipixovTO nävxeg inl rb ohqöp, ivrav'&a dtj n€Qu(fakXov akU]kovg,,, 

V 4, 25: iTtil dt avco fjGav TtQog xaig Ttjg MfjT^onoketog olniaig, ivrcev'&a oi nokdfiiot of 
dfj nctpreg yevofiivoi ifiaj^ovro,.. 

YI 5, 27 : ctXÜ inel vnrjvtlaCi 6 q>aXay'i rmv onkirap rc^ no^evofiivf) nai ofun ^ GoXmy^ iq>d'eyii 
xai inciMviCov xai fAeTa Tuma '^kakccCov xal äfia rä doQcnct Mcf&haaPj ivrav'O'ct ovneri iö^avco 

Mit hieher zu ziehen ist I 10, 5 : «r«« di ^ad'ovTo ol fiiv "Ekkrjveg ort ßaaikeifg avv reo at{ 
TiviMXTv iv To7g (THfvoipoQoig ellfjy ßaaikevg (f<xv ijxovGc TtGGoupeQvovg, ort ol "Ekkrpfeg pixcaev tö x( 
avToifg xal dg TonQOG&iif oixovTacÖKoHovrsg, ev'&a örj (C. pr., ivvaMa drj C. !• cum rdiquis, so au 
Ejrüger, vielleicht mit Eecht) ßaadevg fiiv ad^Qol^H.,, also wieder Praes. htst. im Nachsatz. 

An zweiter Stelle mögen die durch xore oder tot« dti eingeführten Sätze aufgezählt werd 
es sind hier zu nennen: 

IV 1, 10: Är«£ Ö6 ol Tikevraiot rmv lEkkrjvmv aartßatvov dg tag xoifiag and rov än^ov i, 
OHOTaloi — ÖM yä^ to orev^v eivai ttjv odov oktjv ttjv ^fie^av ri avdßaa^g avtoTg iyivsro nal vtaraßa^ 
— roTf örj avkkeyevreg rivig.,. ineri-d-ivro, 

IV 2, 4: inel di ^ovto aq^avsig elvai dniovreg, tot« dnrjk'&ov, 

V 6, 19: ßovkerai yaQ SBvocpmv nal rifidg naQanakdj inatöav ik'&fj rd nkoia, tot« dn 
i^aiipvfjg. . . 

VII 1, 10: aAA' ofioDg, ig)Tj, eyd) oov ovfißovkevm i^€k'&€7v fiiv dg avfino^ivGOfietfov, Inndav 
iloi yivriTai to oTQaTonadovy tots dnakkanea^ai.,. (Man wird ZU Übersetzen haben: Ich rate • 
anfangs mitzuziehen, hernach aber wenn ... tot« dient hier also nicht blos zur Anknüpfu 
des Kachsatzes.) 

Je zweimal ferner findet sich nach temporalem Vordersatz rrininavTa und vvv Srj (das erste 
yerwendet Herodot auch einmal, nämlich IX, 44; Thucydides hat beide Partikel in dieser Wei 
nicht benutzt), einmal steht freilich TtjvMavTa korrelat zu TjvUa und ist somit hier kaum mitai 
zuzählen. Die Stellen sind IV 1,5; i^v(xa ö* ^v di^cpl Trjv nkevTaiav (pvkaxrjv xal ikdnno vfjg wm 
äaov axoraiovg disk&dv to neöiovy rtjvi^xavTa dvaardvTeg ... difiixvovvrai . . . also Praes. hist. 

IV 2, 3 : inel dl rjGatf inl j^aQadQtf ol 6Tii(T&oq>vkax€g i]v töei duißdvTsg n^og to oQd^iov ixßaivd 
rrjvt^xavTa ixvkivöov ol ßaQßaQov,.. 

Femer VTI 6, 37: ifuig öiy ow nokkri vfuv evnoQla q>aiviTttL xal nkdte, iv&a dfi insdvfAe^ 
ndkai, diovrai t£ vfimv ol fiiyunov övvdfievot, fuod'dg di q>aivetaVy tiyafAOveg di tjxovoi Aaxidai>fi6vtov 
xQaTiGToi vofAiCofAivoi elvai, vvv drj xat^og vfuv doxH elvac, also in einem Anakoluth, in welche 
die Unterordnung des Vordersatzes völlig vergessen erscheint. 

VH 7, 7: ind di ^fuv cplkoi iyevead'e xal di ^fJidg üvv 'd'soig i^ere rrjvde t^v ^coQav, vvv e 
^ii-kavif€T€.,, G-emeinsam ist den zwei letzten Sätzen, dass sie in direkter Bede stehen.*) 

In einer weiteren Anzahl von Stellen ist der Vordersatz durch eine Form von toiJtö n 
einer dem Satzgefüge entsprechenden Präposition wieder aufgenommen. Diesen GFebfauch ken 

*) Nioht mit aufgeführt sind oben die Fälle direkter Korrelation, so 1 2, 15 und 1 3, 6, wo einem m im Yordersi 
ein ovTwg im NaohBaiz entspricht; oder III 2, 13, wo einem ^neita ots... xal tötc folgt; ebenso wenig sind hier ( 
Stellen in Betracht la ziehen, an denen ein Demonstratiyum im vorangehenden Hauptsati auf die folgende Eonjunkti 
hinweist, wie i. Bsp. I 7, 18: tovto td %^valov x6xb dnidwxsv, cTtcl napiik&ov at Bixa i^fti^ai, oder wo, wie z. Se 
16, 10: insl di ttdov avrdv clintQ ^^6a&Bp it^oosxvpow, xal thta itQ60ixvvi^<favt die im YolfderitftZO iJ^OffadUtfie Ze 
hMfanimmg^ im l^idumize wieder aufgenommen wird. 
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Xhucydides nach temporalem Vordersatze nicht, er hat dafür das Adverbium ovt(o^ verwandt, 
welches wieder in der Anabasis völlig fehlt, man müsste denn etwa III 5, 6 hieher ziehen wollen, 
an welcher Stelle nach einem vorangehenden Conj. adhort. aal ovto) mit folgendem Futurum 
einsetzt. Von den hier aufzuzählenden Stellen ist auch nur in einem Fall der Vordersatz rein 
temporaler Bedeutung und zwar I 6, 11: enn de sig t^v l^^Tanarov GKtjvijv elai^yfit] rov niGTorarov 
Tciv KvQov a9Cfj7tTOvj[(OPy fiixa ravTa ovre C^vra ^Oqovtolv ovtb T^&vrjxoTa ovdelg elde noinors,.. 

An den andern Stellen überwiegt die kausale Bedeutung, so V 2, 1 : eml de rä inirijöeut 

orntTV riv kafißctvHV mate airavd^ rjfie^iCfiv int ro (nQaronedov y /x tovtov Xaßmp Sevocpmv,,, i^ayst.,, 
(also mit Praes. histor.); 

ebenso VII 6, 13: inft rf* l^^iara^j^og ikd-tov atv r^irj^iaiv txtohff duxnke7v tifiag, /x tovtov, 
oniQ elüdg dijnov tjv, avvike^a vfAoig,,, 

Endlich nach vorangehendem Pinalsatz VI 2, 14: '6n(ag ovv findilg (leTaQ^oh ä^^' ««^toi nal 
ol avTÖiv iFTQoatwtM eKTtlevaeiav im twp TQvtiQtov^ dia TavTu avveßovlsvf. 

B. Wiederanfaahme eines Participiams. 

Für ivTeivd-ct ist hier nur eine Stelle aufzuführen IV 3, 30 : Ol di Kuqöovxov oQ^ivteg oUyovg 
i^dtj Tovg Xomovg — noXkol yaQ xai twp (aivhv TeTayfiivtav dij^ovro inifiekof-isvoi ol fiiv vnoCvyiwv, ol 
di axevcSvy ol di ixai^Sv — ivTavd'a d^ iniiCHVTo d'^aaecog,,,; man wird behaupten dürfen, dass 
hier der Zwischensatz die Wiederaufnahme des Participiums bewirkt hat. 

Zweimal findet sich sodann nach einem Participium tnetTa, das ja auch Thucydides ein- 
mal und ebenfalls nur nach einem Partie, benutzt hat ; 11 5, 20 : noig ovv i'^^ovTeg TOßovTovg noQovg 
nQog TO vfiiv noXsfiHVy xa« tovtmv fAfjdeva rifiiv iniKlvdvvoVj eneiTa in tovtmv navxiav tovtov av tov 
TQonov i^ekoifu^a.,, 

und VII 1, 4: 6 di '<^va^lßtog ixakevaev avTOv (JvvdcaßavTa eneiTu ovTmg ajiakKcartead'ai,, 

Fünfmal endlich sind Präpositionen mit den entsprechenden Formen von tovto benutzt, und 
zwar temporal V 8, 15: iv if^avTM ovv uhqclv Xaßtav ix tovtov nal äXkoVy Önoxe ^idovfiv... ijkavvov 
und Vli 1, 34/35: dxovovßc Tama To7g GTQaTidtTacg xal t« naQa ^u^va^tßiov äf^a inayyekXofiBva — 
aneüQlvctTo yaQ x. r. k, Zwischensatz von drei Zeilen, darnach — ix tovtov ol ot^cermTac ... 
d^ovTM... xal.., oKTJkd^ov, In diesem Anakoluth erscheint die Anknüpfung ja entschieden geboten, 
zu beachten ist nur, dass sie genau mit derselben Wendung hergestellt wird, welche ja auch 
in ganz übersichtlichen Perioden bei Beginn des Nachsatzes gebraucht wird; es folgt daraus ja 
umgekehrt, dass dem Sprachgefühle Xenophons auch jene Perioden nicht so streng geschlossen 
galten, als beispielsweise uns Deutschen. 

Nach rein kausalem Participium findet sich endlich noch eine Wiederanknüpfung I 7, 3: 
ovx ivdQfanfav anoQwv ßa^ßa^ojv avfAfictj^ovg vfiäg otym, akka vofiiCo)v afxeivovg xal xQeiTTOvg nokk^v 
ßufßccQMv vfAcig dvaiy dtä tovto nQoaiknßov. Es zeigt sich hier besonders deutlich, wie schon oben 
S. 10 bemerkt wurde, dass erst nach einem zweiten zum vorhergehenden gegensätzlichen Vorder- 
satze diese Anknüpfung beliebt ist. 

Femer VTE 1, 9: ol di OTQaTiwTai avTot imaiTiafiov deofxevot dtä tovto oi'&vfiovGt. , . Endlich 
führe ich noch an III 1, 27: ^V tocvtcS ye (AavTOi i^od-a TOVTOig Öt€ ßaadevg, inti KvQog ani^ave, 
x€tTCi(fQovf]aag inl tovtco ntfjniMv ixikeve nciQadidovav r« onka. Wie ersichtlich steht inl tovtm 
nicht an der Spitze des Nachsatzes, auch ist der Vordersatz inel KvQog anid^ave zunächst zu neiintav 
ixtkevs als temporale Bestinunung gehörig (nach dem Tode des Cyrus schickte der Grosskönig 
u. B. w.), eingeschoben ist dann das Participium mit kausaler Bedeutung (da er uns verachtete) 
und zu diesem ist dann entweder der Vordersatz durch im tovtm wieder aufgenommen und 
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zugleich aus seiner temporalen in eine kausale Bedeutung umgewandelt, oder —.was richti 
sein dürfte — dieses Participium selbst ist durch int tovtc^ rekapituliert. 

Damit sind die Fälle der Anabasis sämtlich aufgezählt, zieht man einen Vergleich 
Thucydides; so wird man eher eine Abnahme als einen Fortschritt zu grosserer Strenge 
Unterordnung in der Periodenbildung zugeben müssen« Der Satzbau Xenophons ist weni 
kunstvoll, mehr der alltäglichen Bede gleich. Indes ist zu betonen, dass auch in der Anab 
die Anknüpfung des Nachsatzes verhältnismässig recht selten ist, sehr im Gegensatz zu Hero 
und, wie yorausgreifend bemerkt werden möge, zu den späteren Büchern der Hellenika. 1 
Unterschied zwischen der Anabasis und Thucydides ist aber entschieden zu beachten, nSm. 
dass in der ersteren die Yordersätze meist positiv sind, während ja Thucydides fast nur n 
negativen Vordersätzen eine anknüpfende Partikel gebrauchte. 

Hellenika. 

Die Hellenika sind bekanntlich formal nicht so vollendet wie die andern Schriften Xenophc 
ja vielleicht nicht einmal selbst von ihm herausgegeben und nicht völlig durchgefeilt ; das bestäi 
auch eine Betrachtung der Temporalsätze. So findet sich hier weit häufiger als z. Bsp. in • 
Anabasis die Epanalepsis (Erüger, Q-ramm. § 65, 9, 2), so unter anderen Stellen III 2, 
inel di dg>tKvovfievot' uQtGßavq ... idldaaxov oxt ... darauf wird nach 4 Zeilen indirekter Kede < 
Vordersatz wieder aufgenommen durch die Worte: a'^ovaavTag ravra ol tcpoQot,,. Ahnlich ist 
8, 28 ein noch ausgedehnterer Vordersatz durch die Worte: ravTa de naQafivd^tjaocfievog Hai Gvvra 
wieder zusammengefasst, und dasselbe geschieht VI 5, 25 mit den Worten: navra ovv xax 
ctHovovreg. Auf die nicht seltenen Anakoluthe nach temporalen Vordersätzen mit inei oder na 
Participialkonstruktionen, hat Breitenbach schon zur Genüge aufmerksam gemacht, man vergleic 
I 3, 18; V 1, 28; VI 1, 13 und III 5, 23; V 3, 16. 

Nach Ausscheidung dieser besonderen Fälle, bei der^ Aufzählung es hier nicht auf Vc 
ständigkeit abgesehen war, und die wohl aus dem unfertigen ChiJ^akter der Hellenika il 
Erklärung finden, wende ich mich nun zuerst zur Aufführung der Stellen, an welchen na 
einem konjunktionalen Vordersatz der Nachsatz durch ivrav&a mit oder ohne örj, durch ivT€v^< 
iv'&a drj, Totiy roTi drj, durch ovtcdq oder oiko) drj und schliesslich durch in tovtov oder tovth 
fina rama und iv tovt(o angeknüpft ist. Anzufügen sind dann die wenigen Stellen, an welch 
die Wiederaufnahme eines Participiums durch töw^ ovrcog oder oi/xai dr^, ix tovtov und diä Tai 
bewerkstelligt ist. 

Ein ivTav^a an der Spitze des Nachsatzes findet sich in den drei ersten Büchern nicl 
es begegnet uns zuerst IV 3, 23: inel di axoTog Te iyiyvtTo xat dno^MQovvTig oi filv öm t^v dv 
jl^füQiav tniTviov, oi di xa« diä to (a^ nQooQciv Tct ifinQOG&ev, ol di xctl vnb tmv ßekwv^ ivTavi 
dno&vYiOHovGi Fvlig Te sc. t. A. also mit Praes. hist. 

VI 2, 31: inel fAtVTOv d(plx6T0 ig t^v jKeqxxXXrjvlaPy ivTav&a Stj aag>mg iiivd^ero. 

VI 5, 13: ind öi dnoj^o)^ovvTeg iv ttj ""Elvfilq, iyivovTO xal ol fiiv ^OQ^ofJievtoi' otiXItul ovxt 
rjxoXov'&ovv, ol öi ns^l tov UolvTQonov inixHvto xal ficcXa 'd^aaecog^ ivTavd'a yvovreg oi MuvTivHg, 
i^M^rjGOiv, 

VI 5, 26: ind di xal omaß^sv xal ix nkaylov xal and tüv olxicSv avaßaivovTsg inaiov xi 
ißaUov avTovg, ivTavd^a o ts 7a)^6Xaog dno'&vTioxH... also Praes. histor. im Nachsatz.*) 

*) Ebenda in § 27: insl de iv t<j» Ttediti» iyivovto iv tw xsfiivu tov ^AnoViMvoij ivtavßa iat^ajonedevoav 
ist ivrav^a ,,daBelb8t'' wohl rein lokal la deuten, also hier nicht in Betracht su ziehen; dasselbe gUt Ton YII 1, 2t 
ovniQ iou %(fiQi<tv,.. ivtavd'a ixßdi na^trdSafo, ferner Ton VII 4, 14; VII 5, 6 nnd anderen Stellen. Anch j 
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VJll 1| 28: iml di ttnano(f€v6fAiPOv vntufivono autov oi MiOOfjvi>ot mi ßtivov T^g odoCy 
iviavd'a d^ inifintv,,, 

VII 4, 24: eäff 8i xor« t^v odbv ovajifaQovvteg dg rrjv (iQvj[(oQittv tJ^Xd^ov, ivTUvd-u dtj 

YU 4, 28 : inel dtj o re fi^ ^xev^ iv a^ tu ^OXvfjmia yiyvitai^^ ai t£ t^fidQuij iv aTg ^ naprjyvptg 
i&jpoiCtfaij ivrav&a drj oi ^Hknoi, üvaiMvaaaiiivoi,.. inoQ^voVro, 

endlich YII 5^ 12: inal yitQ rymo l^^ldafiog ovdi ixarbv i^fav &vd(fcig nai dutßag omQ idoKii 
Tf, ij^Hv Msilvfia inofiViTO n^og oq^vov tnt rovg avnnaXovg, ivrav^a df^ o\ nvQ 7iPiovT€g...ovH iSeJ^vro.,. 
ikV tyTtXivovoi,, 

An 6 von diesen 8 Stellen enthält der Vordersatz Imperfecta (denn IV 3, 23 ist mit Dindorf 
nach B lyiyvno statt mit Breitenbach Ifivero zu lesen); an den zwei Stellen, in denen der Aorist 
sich findet, kann man für ivrav'&a auch eine lokale Bedeutung neben der anknüpfenden annehmen. 

Nur einmal, ebenso wie in Thucydides, findet sich die Wiederaufnahme des Vordersatzes 
dureh tprtv&ep, nämlich 16, 83: imi Si KMix^aridag xt ifißaXovGtjg Ttjg vidig anomawv dg xfiv 
0iX&Tfmv ^g)avia^ijj ü^onofuxxog n xai ol fux avvov r^ ^e|«fj> ro ivdvvfAOv iviuijaavy ivnvd'ip 
^vyi] toSp HiXonopptiirimp iyipno. 

Ebenso findet sich einmal iv^a Sij und zwar an verdorbener Stelle II 4, 39 : inel di xotTi- 
fiiiaop ol OTfimjyoij $p&a dt] 6 BfaGvßovXog iki^epj die leichteste Änderung, welche zugleich völlig 
jtäeop Kürze, mit welcher die Ereignisse hier nur berührt wwden, entspricht **, würde in der Aus- 
lassung von oi ot^aTfjyol bestehen; denn es ist doch sehr fraglich, ob man mit Dindorf schliessen 
darf: lacunam esse ante ivd^a etiam ipsum ostendit hoc iV^a pro IptaMa positum — und ob man 
mit Cobet daraufhin vor oi or^ctn^oi ein ixxXtjaiap htoli^Qap einschieben darf, so dass h'&a zum 
Belativnm würde. Wenn ja auch Anab. I 10, 5, wie oben angedeutet, iprav^a für ev&a zu lesen 
ist, und somit dies ip'&a in der That nicht blos für die Anabasis und Hellenika, sondern auch 
Thucjdides und Herodot mit eingerechnet das einzige Nachsatz- anknüpfende iV^« sein würde, 
so erscheint es doch richtiger auch hier iprnMa für ip^n zu lesen, als weitergehende Änderungen 
vorzunehmen. 

Sind somit der Stellen, in denen mit iptavß'ccj tprsSd^sPj tp&a die Anknüpfung bewirkt ist, 
ungeföhr ebensoviele in den Hellen, wie in der Anabasis, so findet im Gebrauch von tot« mit 
oder ohne Sig gerade das entgegengesetzte Verhältnis statt; gegenüber den 4 Fällen dort wird 
hier 14 mal mit dieser Partikel der Nachsatz eingeleitet. Dies ist der Fall 

15, 13: di AvfJapÖQog to iiip n^oSrop oXlyag toSp peoÜP xad'eXHvaag idioDuep ccvtop, irul dt 
oi lä^ipmw Tqi ^ApTtox^ ißorß'ovp nkdoai potvai, t6t€ dfi Mal ncufag avpraJ^ag tntnXu. Dasvorher- 
g^ende rb fih n^mop mag hier mit eingewirkt haben (vergl. Anab. VII 1, 10), doch würde 
man nichts vermissen, wenn ror« auch fehlte. 

in 5, 8: 0T£ di naQSxaXovp rifiag oi ytaHsdaifiopiot im rbp IIsiQMci, töre ünaoa fj noXitg 
meif)i^g)i<FaTo und ibid. § 10: ois nXelaratp ^^€t{, tot« nXaiarovg i^d'Qovg ixeMTfjd'&s und ebenda: 
iTul de yi Aaxedmuopvov nQoitni^oup, t6t€ i'gyfjpciv .,, sämtliche drei Stellen in einer ftede der 
Thebaner, doch sind die 2 ersten Fälle vielleicht, wie auch einige der folgenden, wegen der 
Korrelation zu den ore des Vordersatzes nicht mitzuzählen. 

IV 2, 19: rdwg iiip ovp oludctHedaifioviotovHtjGd'apOPTO»., inei f inaiavioap, Toredfi iyponGap 

(ersichtlich ist der Gegensatz zu dem voraufgehenden recog fiip, vergl. S. 10). 

flMhreren der oben ausgesehriebeneii Stellen entiifilt der Yordersatz eine Ortsbeseichnung, diese mag mit zur Wahl 
gerade von ivtav^ß, statt «twa tSre oder einer anderen Partikel gefOhrt haben, wie das auch für die Beispiele der 
ATtalMMds giU, doeb dirnt in ihnen ivrav^a nur zur Anknftpfong. 
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IV 7, 2: ort ov^ onoTf na&tjxoi 6 x^ovoü ockk* otot« fiAJJcikkdv fn'kkouv Aai^du^^ovioi, tc 
vnfg}f^ov roif$ fitjvag. 

V, 1, 15: a/aw Örav Vfiiig nkrj^ti tytßk rä mnrjdeia, tot« xal tfii oif/io&f,.. 

V 2, 31 : Ol di xal oticocde nQchov une^aiQtjaav • inel di HQyfAtvov top ^Gfitjvloip yad'ovio Iv 

V 2, 35; fnel de avpexa&lC^ro to ÖMaarfiQvop, tot* dri HaTt^yo^elro,,, 

V 2, 39: OTTOTf öi ipaymQoh} ano Ttjg nokeoyg, tots d^d^dig i'yHP.*. 

V 3, 1 : ineidri di , ,, ol ^Ohupd'iov xa« eig to nQoiiOTHov Jcat etg avrag rag nvXag r^kavvop, x o 
öfi flelavvet,,, also im Nachsatz Praes. histor. 

V 3, 18: Infi di oidtig dvre^tjH avxo), tot* ... iSt}ov,., 

VI 4, 11: ind Si (]p()0VQu (pavß-sitj, x6x6 ^X6v,.. 

VII 5, 22: fTiel yf fi^v naQayaywv xovg Im xeQong noQSvofAiPOvg ko^ovg dg fitxcoTiop «ojfi'f 
fTiotf^actTO TO Ttf^l iavxov tfAßoXop, xoxe dij,,. nccQctyyiiXag,,. r^yelxo.,.*) 

Es folgen nunmehr die Sätze, in denen der Vordersatz mit ovx(og oder otTw dtj wied 
aufgenommen ist, für welchen Gebrauch, wie oben ausgeführt, Thucydides 10 + 6, die Anabai 
kein Beispiel bietet. In den Hellenicis findet sich diese Partikel ebenfalls 10 mal nach konjun 
tionalem Vordersatz und, um das gleich vorwegzunehmen, 8mal nach vorangehendem Participiui 
freilich nur in den Büchern III — VII. Der sogenannte erste Teil dieses Werkes stimmt also 
dieser Beziehung mit der Anabasis überein, während im 2ten Teil mit 10+8 Fällen auf 2 
Seiten dies ovxcog etwa 3mal so oft verwendet ist als von Thucydides (auf 600 Seiten 10 + 
mal). Die Stellen sind 

III 2, 12: il ovp Hctxdig naüy^oi^ KaQioLy iv^aneQ 6 TvoaaqitQPOvg olaogy ovrtag av iqxxaav. 
rV 4, 5: Ind di xal oi (flkoi avxovg eneid'ov xat.,, i^aap ot.,, UTtcaj^POVPxo (Atjdip ^akinov ctvroi 

miaea&atfj ovxod dt; än^kd'op, 

IV 4, 8: Inel di toJ avdQe,,, tyaviodrip ipvkaKS xata xäg uvkag^ iv-d'uneQ xo x^onaiov taxfixt 
ovx(a drj f^wp 6 Tl^ci^lxag eQy^exuv,,. also mit Praes. histor. 

VI 4, 3: tnd ovv ^O'&exo oi5;f oncog xag wukag acpupxag^ «AA* otdi xo ox^axevfia dvakvovxu 

iog apxLxcLxxoLvto nQog avxovg , ovxia dfj ccyec, wieder mit Praes. histor. 

VI 4, 15: fT^i di naaip iöoxei vnoonopSovg xoi>g PiXQovg apatQHa-d-Mj ovxo» ötj ine/jupap.., 
VI 5, 22: iTvel di.,, ßeßorjd'rixoxfg na^Hvai ekeyopxo dg x^p Mapxlveiapj ovxtog anakkccxxopxai. 

wieder Praes. histor. 

VI 5, 61: cig f (als aber) exeipoi octuj^m^ovp ex xrjg yiaxfSalfioPog, ovxcd dt xal o^IcpiXQctxrig,. 
anrjyfp, 

VII 1, 2: iav ovv fj,.,cvvoioHj xavxrj xat xäg avpd^t^xag TTOtrjdoifud'aj ovxw,,. (TVfifiepotfv m 
Vll 4, 2: enndf^ di koyv^ofievot ev^ioxov.,., ovxod dri nQoosdt^ovxo, 

und VII 5, 7: ind fAevxoi 6 ^EnafAHpdpdag tjxovae,.,, otxta dr^ acpoQ^tiGag... acpixveixaif als* 
wieder mit Praes. histor.**) 

Gegensätzlich zu den vorhergehenden Sätzen stehen die Perioden f^st durchweg, ein< 
Neuerung gegen Thucydides ist es aber, dass hier auch einzelne der Vordersätze den Optativui 
iterativus enthalten; die Tempora sind auch hier ohne Einfiuss, das Praes. bist, findet sich mehr 
fach, doch nicht einmal so oft wie bei Thucydides. 

*) !Nicht mitzuzählen ut die Wiederholung des tnsna inyi4, 2: tnsita tl fii) tu i(^fj avtovo/iov^ tds noktn 
dvai, TOT« ndkiv,>.ßo7^d'etv — der Yordersaiz ist ja auch kein Temporalsatz 

**) In VI 5, 19: insidfj de iSedinkouto 7J tpoikayS» ovtwg 6%ovTt ttf onkirixt} Tt^oekd'Oiv x. t. k. knüpft ovtwi 
offenbar nicht den Nachsatf an, sondern steht in eigentlicher Bedeutung zu ^orn gehörig. 
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An letzter Stelle sind die Sätze anfzuführen, in denen durch eine Prftposition mit der 
entsprechenden Form von toCto die Wiederaufnahme des konjunktionalen Yordersatses gebildet 
ist. Die Zahl der Fälle ist hier bedeutend grSsser als wie in der Anabasis -— nämlich 24 gegen 
4 (5). Am häufigsten ist «jc toitov und Ix Tovtmw verwandt, vorwiegend temporaler Bedeutung, 
nämlich II S, 13: Inet de i^Qlavxo ßovXevea^M örnag,,, ex tovtov.,. ne'ftxp€trreg.., enei4seiv, 

n 3, 38 : enel de ye ovtoi> i^Q^avTO ävd^cig xakovg te xaya^oifg (svXXttfißavetv^ eM xoixov nayta 

ni 1, 5: inet dl aoj-d'evTfg ol avaßävTeg fiera Kvqov avvefii^ap avTin^ Ix tovtov ijdtj xccl ev 
Toig neSloig avTeTcareTo,.» 

III 5, 21 : Tri ^ ixneQalify enel fjad^ovro anektiXv&OTag, . . änavrag ollxade exiarovg, en tovtov 
^ICov 6^ e^^ovovp, 

m 5, 22: mg di tPj vüre^ai^ oi Tt ^AdTivcuoi eX^övreg avfAn$^ejiSi»PTO o Tt IJmvomifi^g ov 
n^oftriyev ovdi efia^eTO, ex tovtov ... iyiyvero. . . 

IT 3, 13: enel fiepTot iped'v/i^d't^j ot»...^ ex tovtov f/^etaßaktap eXeyev... 

lY 3, 22: (ag S" avTviv ol Aaxedaiyiovtov ünoor^expavTsg xal dMo^avreg xaTtßakop rtpag, ex 
TOVTOV.,. oixeTv InijxoXov'&ovv , . . 

lY 4, 4: (og di T^g x^avy^g ^G'&ovto xat... i^lxovTO nQog acvTOvg, ex tovtov ccwai^afiövTeg... 
inexQovoavTO . 

Y 1, 35: tnel di tuvt InQa^'&i^ xal (afAtafioxeoav al noXeig..,, ex tovtov ÖHlv'^rj... 

Y 3, 23: inel fievxoi ol enUexTOi ovTOt... ov)^ evQMxov üItov iv t^ noKei, ix jovtov dtj 
nefixpttvteg... ISeovTo... 

Y 4, 11: (og di eyvioaav... ttjv Te nQo-d'Vfilav,.. e(üQ(av...y ex toü rtop (poßti'&iwTeg elnop,.. 

YI 1, 1: (ag d* av xal ol 0a)xe7g ini^eoßtvop... xal eXeyov ot*..., ex tovtov ol Aaxedaifiovioi 
diaßtßaCovai... also Praes. histor. 

YI 5, 5 : inel di anexQipapxo oti. ... ex tovtov q fiiv 'AyfjaUaog antjei. . . 

YII 1, 26: Oi ye fji^p ^Hkeioc inel ananQVvreg ... eyv,oi(5ap,..y ex tovtov ov xm ol 'I£ke7oi 
dvcfiipwg el^ov n^og avTovg — also zugleich mit Wiederholung de» schon der Konjunktion vorange- 
stellten Subjektes der ganzen Periode. 

Yn 4, 16: inet di ol *u4(fxadeg...avfiiiwj(^ov iöoxovv ehfxi To'ig dt^f/toxfaTelcd'a^ ßovkofA^oig, ex 
TOVTOV dri '&^aavTe^oi. , . tjoav xal... xaTakafAßavovai... 

endlich YII 5, 1: dg di Tavra dnijyyek'&ij n^og Te t© xo^pop tmv ^ A^xadtav xal xata nokeig, 
ix TOVTOV avekoy ISOPTO... 

Diesen 16 Fällen reihen sich 7 weitere an, in denen ip Tovta^ gebraucht ist, nämlich II 4, : 

inel di nQog r^fieQap iyiyveTO xal ijdrj apiOTavTO ... xai ol InnoxofiOi ... xpoiftoif inolovp, ip tovtco 
dvakaßorteg, . . nQoaeni^nrop . 

Femer in Korrelation zu iv o) lY 2, 13: ^V lo di m^l ^yefioviag Ti duniiaTioPTo xal dnaf^oko- 
yovpTOy eig onoaovg... onojg fAr^... naQe^oupy ip TOVt(o ol yiaxeda^fAOvioi. . . i^tieffap. 

lY 5, 16: (og d' ipexkivav ol nekTatnat, ip TOVTta xaxmg ol Innelg ene^ipro. 

lY 8, 37: eneid^ di ol (iip 'Aßvdfjpol ... ^dfj ... r^aav ..., ro di äkko OTQarevfJia ... t^p, 6 di 
\4vailßi,og a^Tv xaTeßaipe..., ev tovt(o 6 '/(fvxQivijg eiapiaTrjQ&,.. also mit Praes. hinter. 

Y 2, 29 (wieder in Korrelation wie oben lY 2, 18): h m di fj fiev ßovkij exi^t^To..., ^e^ovg 
di öpTog... nkeiorri fjv iprjfila ev raTg odotg, ep tovt(q n^oaekinag... inoffr^e^^ei also mit Praet. bist. 
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Vn 2, 6: htii Si ol fitv erMonoi i9fjfji(xtvop,.._, ^ Si noXig np6g rovtovg top povv ^T^X^Vj iv i 
Tovxm Ol npödidhvug iofjfiatpöv,*,*) 

endlich VII 4, 23: tog di iitktjöloKfap aXktjkoig, ol fiiv,,., iv tovzu^ omni Idvvavxo oi Aam 
^aifiOvioi uptt^Hv. 

Nur einmal findet sich /u^r« xavta zu Beginn des Nachsatzes, II 2, 19: Sr^fafiivrig di x 
oi äkkoi itQtoßng inu ^ffav iv ^^Mctai^^ iQtoTWfievoi di ini xivi loyia ijxouv, ilnov OTi avToxQaro^ 
itfQi ii^fivrjg, fAfrä tavta oi ecpoQoi HctXe7v intkivov vcuxovg... Schon dass das Subjekt des Nebe 
Satzes an der Spitze der Periode steht, ohne zugleich Subjekt des Hauptsatzes zu sein, zeigt, da 
die Periode nur locker gebaut ist. 

In 58 Fällen findet sich somit in den Hellenicis die Anknüpfung des Nachsatees na 
konjunktionalem Vordersatz, denen ich nunmehr die 13 Stellen folgen lasse, in welchen ein yg 
ausgehendes Participium ähnlich rekapituliert ist. 

B. Wiederaufaahme eines Partieipinms. 

Zunächst ist zu bemerken, dass die Wiederaufnahme eines Participiums nirgends dun 
!¥tcii){^€t, fvtiv^iv oder ip^a bewirkt ist, denn in VI 2, 33: avTog iXd^mp nai OMexpccfifvog tijg j^to^ 
6&fv tovg Ti n^oanXioptag dvpctrop t^v oq&p nal rovg arifialpoprag iig rr,p nohv navaifupeig iip€ 
/ptav^a xati'atfjas tovg axonovg ist ivravda rein lokal, entsprechend dem relativen r^g xoiQng äd'i 
Ferner habe ich tot« nur an einer Stelle gefunden 14, 19: xanddp di Ev^vmoUfiiov,,, xal ro 
äkXövg oiKslovg nal roifg g>lXovg fUT avxäv, tot« anoßag avaßalpH fig rtjp noXvv (also mit Prac 
hinter.). Dagegen findet sich ovrcog oder ovna dii, wie schon bemerkt, fast ebenso oft Ba< 
Partidpien, als wie nach konjunktionalen Vordersätzen in den Büchern III — VII. Die Stellen sii 

m 2, 9: iXofiivov rov 0u^vußa^ov xm tou onopdag, ovt(o xaraXiTKap , , , diaßaipH (also Xt 

Praes. histor.)> 

IV 4, 2: yvovTtg d^ol l^^yslot.,. tag, et fjiijj x, r, A..^ ovt(o dij ag^ayiig Imx^iQovv, 

TV 4, 13: ^ou Ti^x^aag 'EniHxlmv, Xpa fpQOvQtOP iiij n^i tfjg <pdlctg roTg ovfAftaxotg, ovtw öutg^xi. 

VI 5, 15: di *u4pi(fiXaog ixoiang , . . xai vo^loag ... oi/tw nfotjei, 

vn 1, 17: aXXä ftaXa anoQOVvtfav tcSp Srjßaitov noig xQ^ . • . ojEiX^iiVy anopÖng noirioitfuvog . 
npig iuvteSp, ovrwg ait^X^i , . . 

vn 1, 42: iXXä mari X^ßciv,,, oi)T(og in^X^ep oiuadi. 

VII 2, 19: pixtjg di yivoftfPfjg nm /xßXtj'&^iOp ix rrjg odov töjp noXifjiimpj ovtfa dfj oixudi, 
imi9iofttiP, 

und VII 4, 20: xfxrotXmwp S* h avTw q>QovQUP xüp dddexa Aoj^oiy t^eig ovTiag in o«x< 
avixd)^fi(J€v, 

Ein einziges Mal findet sich ix tovtov nach einem Participium I 6, 4: xaTafia^dv di m 
TW AvanvdQov <piX(av xaradvaaiaCofiepog, oi fAOvov oinQod'Vf^mg vnijQed'OVPTcov aXXä Tcai dui'&Qoovpto 
iv taJg noXeoiv oti mit 5 Zeilen indirekter Rede, ix tovtov di 6 KaXXM^aridag avyxaXüag . . . iXeyi . 
Über das de' im Nachsatz vergl. die Anm. S. 5 und unten ; Breitenbach vergleicht auch die Epanaleps 
IV 8, 28 — nicht völlig passend, da dort zugleich das Participium naQafiv{hiaafi(vog den Vordersa 
„resümierend aufnimmt." 

Häufiger wieder ist die Wiederau&ahme durch dia xavTui, die ich nach konjunktionalei 
Vordersatz in den Hellenicis nicht gefunden habe; so II 3, 25 nf^e'ig di ypovr^ fiiv,.. yvovug d 
OT*.., diareXoTev, dia ravTa,., xa'&iarafisv, 

*) Mit Sauppe behält Breitenbach das di der Handsohrilten bei, wfihrend IMndorf nach Leandau ^ einvets 
dasB diei unnOtig ist, zeigt die Anmerk. auf Seite 5. 
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V 1, 29: ol fAiv ovv yid-fjvaioi o^cüvTeg f^iv,.. apoßovfievoL de.., nohoQHOhfievoi di..., diu 
xnvzu fiiv i(sj(VQMg enedvfiovv Trjg el^^vtjg (siehe die Anmerk. Breitenbacbs zu der Stelle). 

VI 3, 12: fjfietg ov (pikiag diofjievoij äXXa (poßovfjievot , fJirj... iMtj...^ öva roud^ fjxo^up, 

Vergl. noch die oben wegen ihres anakoluthartigen Charakters ausgeschiedene Stelle III 5, 23.*) 
Es entfielen somit auf die Hellenika 71 Fälle solcher Wiederanknüpfung, mithin ganz 
erheblich mehr sowohl als auf Thucydides als auf die Anabasis. Man darf dies gewiss einiger- 
massen auf den unvollendeten Charakter der Hellenika schieben, zumal die Zahl dieser Fälle je 
mehr dem Ende zu, um so grösser wird; so weist Buch I 4 Beispiele auf, Buch II hat 6; 
III bringt 8; IV schon 13; V wieder nur 11 und VI hat 12 Fälle, Buch VII aber bietet gar 
17 Beispiele. Sachlich, d. h. durch den Charakter der geschilderten Ereignisse ist diese Vermehrung 
gewiss nur wenig begründet. Man könnte^ höchstens mit Bücksicht namentlich auf die Stellen 
des VII Buches mit ovroig — also VII 1, 17 und 42; 2, 19 und 4, 20 angeben, dass die Nach- 
sätze namentlich dann mit einer Partikel beginnen, wenn mit ihnen nicht nur die einzelne Periode 
beendet, sondern der Abschluss eines ganzen längeren oder kürzeren Berichtes über ein Ereignis 
gegeben wird, wie das schon teilweise für Thucydides und die Anabasis Seite 10 und 12 
(zu Anab. I 7, 3) oben bemerkt ist. Man könnte dann weiter behaupten, dass eben in der 
gedrängteren und mannigfaltigere Ereignisse umfassenden Erzählung der Hellenika ein solcher 
Abschluss öfter eintrete, und daher also auch die abschliessenden Partikeln zahlreicher auftreten. 
Indessen glaube ich auch in dem zugleich mit der Abfassung zunehmenden Alter des 
Schriftstellers einen Grund für diese Erscheinung sehen zu dürfen, der freilich hinfällig würde, 
wenn man nicht zugeben will, dass die Hellenika allmählich niedergeschrieben sind, dass ihre 
Abfassung den Ereignissen selbst Schritt für Schritt gefolgt ist, dass dann endlich der Verfasser 
selbst gestorben ist, ehe er sein Werk einer einheitlichen und abschliessendeur Bevision oder 
Überarbeitung namentlich nach der formalen Seite unterzogen hatte. Nimmt miM dies aber an, 
so wird man unbedenklich folgern dürfen, dass die Sprache bei Xenophon, wie bei vielen Menschen, 
im Alter etwas nachlässiger**) und der Satzbau weniger streng geschlossen wurde; die A*|*^ 
dQOfAivri verdrängt mehr und mehr die m^lodog If^ig. Es fällt dann aus unserer Zusammenstellung 
nicht nur ein ganz erwünschtes Licht auf die schwierige Frage der Abfassungszeit der einzelnen 
Teile der Hellenika, sondern es wird insbesondere dadurch bestätigt, dass die hier ausgesprochene 
Erklärung dieser sprachlichen Erscheinung die richtige ist, nämlich dass wir in der That in 
jenen anknüpfenden Partikeln Beste parataktischer Satzverbindung vor uns haben bei hypotak- 
tischem Satzgefüge, welche streng genommen als eine ünvollkommenheit im Stil unserer Historiker 
anzusehen sind, und bei deren Erklärung wir deshalb nicht stets auf besondere Absichten oder 
gar bewusste Feinheiten des Schriftstellers zu schliessen haben. 

*) Mit x«/, ^3tj Hai, Hai 8^ xai beginnt der Nachsatz Hell. VI 4, 13; VI 4, 14; VI 5, 29 und öfter, vergl. 
darüber oben Anm. S. 8. Doch besteht ein Unterschied zwischen diesen und den dort angeführten Stellen aus Thucyd., 
da hier sSmiliche Vordersätze durch eTtal, dort durch wg eingeleitet sind. Ähnlich sind einige Stellen der Anabasis, 
in denen nach Vordersätzen mit iv m, 6ts un'l tnti der Nachsatz ein nai am Anfang enthält, so I 10, 10 ; I 1 0, 15 ; 
in 4, 15; VI 1, 33 und VI 6, 35 Die deutsche Übersetzung wird vielfach der Nachsatz mit: ^da... auch* 
anfangen lassen* 

**) Man vergleiche hierzu die Attraktion des Relativums bei Xenophon, Programmarbeit des Martineums 
zu Breklum von 1885, Seite 9, dass Xenophon auch in der Anwendung der Attraktion c'es Belativums in den 
Hellenicis gegenüber der Anabitsis nachlässiger geworden ist. 
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